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Unsere Kleineisen- nnd Stahluinren- 
Industrie tut Jahre ILS2.

Vor kurzem erschien der von der ».-v. H a n d c l s -  
u n d G e w e r k t  k ä mm er an dos f. k. Handels - Ministe­
rium alljährlich erstattete Bericht über die Industrie, den 
Handel nnd die Verkehrsverhältnisse in Niederöslerreich 
während des Jahres 1892. M ir  entnehmen dem stattlichen 
Bande, der wieder wie seine Vorgänger äußerst interessante 
nnd lehrreiche Daten über die gewerblichen nnd industriellen 
Verhältnisse Niederösterreichs enthält, zunächst die für Waio- 
hosen nnd seine Umgebung wichtigsten Alittheilnngen, jene 
über unsere Eisenindustrie, wie sie von den ständigen 
Berichterstattern der Kammer eingesendet wurden.

„D ie  Erzeugnngs- und Absatzverhältnissc der Klein­
eisen- nnd Stahlindustriellen in W a i d  Hof en n. d. I  b lis 
gestalteten sich in der BerichtSperiodc ungünstiger als im 
Vorjahre; insbesondere klagen über den Geschäftsgang die 
Scheren- und Schernicsscr-Schmiede, sowie die Zirkel- nnd 
Zeugschmiede, bei welche» letzteren wohl auch der durch den 
Ausbruch der Lholera unterbundene Verkehr mit Rußland, 
Deutschland nnd Ungarn mit zur Gcschästsstocknng beige­
tragen habe» mag. Nachthciligcn Einfluß ans die dortigen 
Schmiedwarcn-Erzengcr übte auch selbstverständlich die durch 
die neue» Handelsverträge herbeigeführte Herabsetzung des 
aus ihre Products gelegten Einfuhrzolles von 20 auf 15 sl.

Daß trotz der in der Stahl- nnd Eisenindustrie 1892 
herrschende» Stagnation nnd trotz der Ermäßigung der ans 
:»oh° und Halbfabrikate gesetzten Eingangszollc dennoch die 
Preise der für die dortige Industrie benöthigtcn Rohma- 
terialeu keine Redaction erfuhren, wird vom Waidhosencr 
Stadtrath als eine der schädlichen Folgen des seit Jahren 
bestehenden Eisencartelles bezeichnet.

9tach dem Berichte der Genossenschaft der Schmiede 
und verwandten Gewerbe in P b b s i tz erwies sich das 
Berichtsjahr für das Pfannschmiedegeiverbe als ein zufrie­
denstellendes, nachdem die Bauthätigkeit, welche auf das 
Hauptgeschäft von großem Einflüsse ist, guten Absatz in 
Maurcrpfanncn und Mörtelpsannen herbeiführte und auch 
im Verkaufe der übrigen Pfannartikel sich ein, wenn auch 
kleiner Aufschwung bemerkbar machte. Namentlich wurden 
geschmiedete Brat-, Milch- nnd Fritattenpfannen, welche 
einige Zeit in den Haushaltungen dem Emailgefchirre den 
Vorrang überlassen mußten, als Verhältniß,mäßig billiger 
und dauerhafter wieder dem letzteren vorgezogen. Von 
Zeugschmied Waren gingen Maurerhämmer und Maurerkelle» 
infolge der lebhafteren Bauthätigkeit gut ab, während die 
übrigen besseren, feineren Artikel vom Platze verschwunden

Ans dem Ueiche Kalnlrnnns.
(Origmal-Feuilleton.)

Wer erinnert sich nicht bei der Nennung des Namens 
Katakana des lebensfrohen Königs der Sandwichinseln, der 
bei seiner im Jahre 1881 erfolgten Weltreise auch einen 
Besuch der sanges- und tanzlustigen Donauresidenz Wien 
abstattete? Viele Jahre sind seit diesem Besuche verflossen 
und kaum erwähnte man mehr diesen 9tamen! Man tonnte 
fast wähne», daß thatsächlich der König des Jnselreiches im 
Stillen Ocean, gleichwie' er prächtig auf den, europäische» 
Schauplatze anstauchte, sich wieder in aller S tille  im stillen 
Ocean zur Ruhe begeben habe. Vor etwas mehr als Jah­
resfrist brachte uns aber der Draht die Nachricht, daß der 
in Wien fast sagenumwobene König zu den Göttern ver­
sammelt wurde nnd es folgte ihm ans den Throne, da seine 
Ehe nicht mit Kindern gesegnet war, seine Schwester Liti- 
nokalani, Gattin de« Schotten Daris, nach. Schon zu Ne- 
girungszeiten Kalakauas wurde wiederholt der Versuch 
gemacht, das Jnselreich unter das Protektorat der nord­
amerikanischen Union zu bringen, welcher aber ebenso wieder­
holt scheiterte. Eine weitere Folge dieser mißglückten Versuche 
war ein zwischen Hawaii nnd der noramerikanijche» Union 
abgeschlossener Reciprocitätsvertrag, welcher den Waren beider 
Länder Freiheit von Einfuhrzöllen zusicherte.

Kaum halte aber die Königin Lilinokalani die Zügel 
der Regierung ergriffen, so machte sich neuerdings eine Be­
wegung zu Gunsten der »ordamerikanischen Union geltend, 
die damit ihren Abschluß fand, daß am 6. Februar 1893 
in Honolulu, der Haupt- und Residenzstadt de« Königreiches

sind. Schuld au beut Eingehen der letzteren soll die Ge­
pflogenheit der Zwischenhändler tragen, bei den Erzeugern, 
weil die Anfertigung besserer Ware größere Sorgsalt nnd 
Aufmerksamkeit, aber auch bessere Bezahlung bedingt, nur 
ordinäre Ware zu bestellen, niu solche dein» nach Bedarf 
später polirt als feine Ware zu Verläufen. Selbstverständlich 
haben solche mindere Erzeugnisse die Concurrenz mit den 
ausländischen Fabrikaten, welche die best llte gute War" 
auch heute noch nugeschent eingehen somit?, nicht zu be­
stehen vermocht.

Von Reifincsser-Schmieden hatten jene, welche bei 
schöner Ausführung auf angemessene Preise hielten, wenig 
Arbeit, während die ihre Erzeugnisse tim jeden Preis ab: 
gebenden Meister an den Zwischenhändlern willige Abnehmer 
fanden. Den vom frühen Morgen bis zum späten Abend 
unermüdlich fleißigen Hackenschmieden wird gewünscht, daß 
sic zum Theil auch den Nechcustift mehr zur Hand nehmen 
möchten, beim durch beständiges Verkaufen zu Nothpreisen 
richteten sie nicht blos sich selbst zugrunde, sondern schädigten 
auch ihre Gcschäftscollcgen, welche trotz der schlechten Lage 
des Hackenmarktes noch ans preiswürdiges Erzeugnis! nnd 
annehmbare Entlohnung halten. Die Erzeuger von Schlag- 
eisen, Maurerhaken :c., bei welchen Artikel» die Mussener- 
zcngung und der bimse Rohstoff-Einkauf eine Nolle spielen, 
klagen über gedrückte Preise.

I n  den mit den voranstchendcn Mittheilungen im 
Wesentlichen übereinstimmenden, aber weiter ausholenden 
Mittheilungen unseres Vertrauensmannes im W a i d h o s e n c r  
B c z i r k  wird zunächst bemerkt, daß die dortige Kleineisen- 
Jndnstrie aus die Bericht?, eriode als auf kein günstiges 
Jahr zurückblickt; der Absatz ließ durchaus zu wünschen 
übrig. Die anhaltende Zurückhaltung der Käufer ist ivohl 
auf b i1 schlechten Ernten in Rußland nnd Rumänien, die 
Cholera, die in viele» Absatzgebieten dieser Industrie durch 
lange Zeit herrschte, und nicht zum Geringsten aus den am 
I ■ Februar 1892 tu Kraft getretenen Zoll- und Handels­
vertrag mit Deutschland zurückzuführen, durch welchen für 
einen Theil der dort erzeugten Artikel, die unter Tarisposl 
209 fallen, der Einfuhrzoll von 20 auf 15 fl. Gold pro 
100 Kilogramm, also um volle 25°/o herabgesetzt wurde. 
D i e K l e i n e i s e n - I  n d u st r i e l l e » in  S a i d  Hosen 
ti ii b Z e l l  arbeiten wohl vermöge der von der K a i s e r  
F r a n z  J o s e f - S t i f t u n g  beigestellten, allen Anforde­
rungen entspechenden Sc h l e i f -  un d  P o l  i r w  er kst ät t en,  
sowie der L e h r w e r k s t ä t t e ,  welche allen Bestrebungen 
der Meister, die Qualität ihrer Erzeugnisse zu heben, möglichst 
entgegenkommt, »n i e  r  ent schi eden g ü n s t i g e r e n  
P r o d u c t i o n s b c d i n g u n g e n a l s  f r ü h e r ,  hinsichtlich 
des Rohslosfbezngcs und Absatzes der Erzeugnisse herrschten 
jedoch die alten llebctstände, und erwartet man in dieser

Hawaii, eine Palastrevolution ausbrach, die Königin wurde 
vertrieben und Die provisorische Regierung wollte daö P ro­
tektorat über Hawaii, der nordaiuerikaiiischen Union antra­
gen. B is  zur Stunde hat sich die Sachlage in Hawaii, wie 
ich einem mir von dort (Honolulu) vorliegenden Briefe ent­
nehme, dem ich auch im weiteren Verlaufe dieses folge, 
nicht geklärt. Diesem angedeuteten Briefe entnehme ich nun 
das Folgende, indem ich noch vorausschicke, daß der Schreiber 
des erwähnten Briefes beim Provisional - Gonverment M i l i ­
tärdienste genommen hat:

„W as meine Wenigkeit betrifft, so bin ich bis 1. Fe­
bruar 1894 (1. Jahresfrist) verpflichtet, das Gouvernement 
mit Waffengewalt zu unterstützen, ausgenommen die Ge­
schichte bricht irgendwo zusammen, so uns; das Gouvernement 
gezwungen ist, uns früher zu entlassen. W ir sind zwei Com­
pagnien „Regulars," zusammen ungefähr 100 Mann, welche 
aus aller Herren Länder gebildet sind. Die französische 
Fremdenlegion ist dagegen sicher das reinste Ideal von Ein­
heitlichkeit. So findet in an iit unseren Reihen einen Vete­
ranen ans dem deutsch-französischen Kriege, dessen Unterge­
bene Schvck-Schtverenöther sind und einen Czechen, der sich 
Über Japan und China hieher verirrt hat. Rebftbei wurden 
4 Compagnien Volnnteers aufgestellt, das sind Bürger, die 
nur im Nothfalle einberufen werden, die aber so ziemlich 
nur auf dem Papiere stehen. Ueberdies sind die Verhältnisse 
riesig verworren, wie beifolgende Ziffern cs zum Ausdrucke 
bringen. Eingeborene (Natireö) 40.000, welche man geraden 
Wegs politisch unreif nennen kann Besitz nnd Intelligenz 
findet man nur bei den Weißen (Deutsche, Engländer und 
Nordamerika,ter) ea. 8.000. Dazu kommen noch ca. 20.000 
Japanesen nnd 10.000 chinesische Kulis, die alle auch mit-

Hinsicht Besserung von der Gründung einer R o h m a - 
t e r i a l i e n - G e n o s s e n sch a s t, wie sie weilend der 
Kammerpräsident Rudolf I 8 b  a rg , dessen Hinscheiden dort 
lebhaft und aufrichtig bedauert wurde, ins Leben zu rufen 
angestrebt hat.

Trotz der ungünstigen Absatzverhältnissc hat sich jedoch 
die Kleineisen-Jndnstrie ans dem bisherige» Stande er­
halte», es ist sogar der Zuwachs eines neuen fabriksmäßigen 
Betriebe«, eines Hammerwerkes, welches auf Erzeugung 
von Wagenfedern und Wagenbaubestalidtheilen eingerichtet 
wurde, zu verzeichnen.

I n  L) b b s i tz wird namentlich von den Hackenschmieden 
sehr über Mangel an Absatz (insbesondere nach Rußland) 
geklagt. Die daselbst angesiedelte Klcincisen - Industrie ist 
ungleich bedeutender und leistungsfähiger als die in Waid­
hosen noch bestehende. I n  Waidhvfe» befinden sich (die 
Sensenindustrie ausgenommen) neben Werkstätten ohne 
motorische Kraft derzeit nur 4 Hammerwerke für die E r­
zeugung von Kleineiseu-Waren in Betrieb, während in 
Pbbsitz neben Werkstätten ohne motorische Kraft derzeit noch 
17 Hammerwerke zur Erzeugung von Hacken, Pfannen, 
Kranlmesser-Schmiedwaren ec. in Betrüb stehen. Die V)bb= 
sitzet Industrie, welche mehr Capitalien in ihren Betrieben 
investirt hat und auch mehr Arbeitskräfte beschäftigt als 
die Waidhvsner, muß daher auch den Mangel an Absatz 
um so eindringlicher empfinden, und ein längeres Anhalten 
der trostlosen Marktverhältnisse müßte einen gänzlichen 
Verfall, insbesondere der Hackenindustrie, mit sich führen. 
Die Erzeugung von Hacken (Aexten, Beilen) könnte aber 
gerade einer d-r lohnendsten und blühendsten Zweige der 
Kleineisenindustrie sein. Die Pbbsitzer Hackenschmiede er­
zeugen durchgehende! bessere Qualität mit angeschweißter 
Schneide ans Gärbstahl, wofür noch immer relativ gute 
Preise erzielt werden, nnd könnten, wenn etwas mehr 
Sorgfalt auf gefälligere Ausarbeitung gelegt würde, jede 
Concurrenz erfolgreich bestehen. Wenn trotzdem die M arkt­
lage eine triste ist, so liegt das in den ungesunde» Absatz- 
verhältnissen, an deren Bestehen die Jbbsitzer größtentheils 
selbst Schuld tragen. Die rationelle Erzeugung von Hacken 
erfordert bedeutendes Betriebscapital, welches jedoch nur 
die wenigsten besitzen. Sobald nun der Absatz hierin einige 
Zeit ausbleibt, und sich Vorrath anhäuft, sucht ein Erzeuger 
den anderen zu unterbieten, und zwar nicht nur im Ver­
kaufspreise, sondern auch dadurch, daß einige zu denselben 
Preisen um 1 —2 Nummern schwerere und größere Sorten 
liefern. Der illoyale Zwischenhandel benützt natürlich die 
Verlegenheit des Erzeugers, um demselben die Ware zu 
Preisen abzudrücken, bei welchem nicht mehr verdient werden 
kann, nnd ihm andererseits das Rohmaterial zu ungebührlich 
hohen Preisen anfzunöthigen. Begreiflicher Weise gerathen

rede» wollen. Man dachte vielleicht wohl, die 2 cents 
Sngar bonii) (Znckerprämie) zu kriege», wen» das Land 
amerikanisch wurde, doch wurde anderseits die Unabhängigkeit 
von den Vereinigten Staaten, England und Frankreich ga- 
rantert, so daß eine Annexion auch ein sehr verworrenes und 
schwer durchführbares diplomatisches Ding ist. Auch Japan 
trug sich mit Annexionsplänen, im März d. I .  befanden 
sich zwei japanesische Kriegsschiffe hier, die immerhin gesucht 
auf die hiesigen Japanesen, hätten unangenehm werden 
können. Diese kleine Armee kostet nebstbei ein Heidengeld, 
nnd es wäre nicht unmöglich, daß sich die Regierung finanziell 
erschöpft und so znm^Pactieren der mit Gegenparthei Royalists 
gezwungen ist, da sie ohne M ilitä r  nicht existiren kan» und 
ein freier Mann hierorts seine Haut nicht für einen Pappen­
stiel zu Markte trägt. Ueberhanpt werden die Verhältnisse 
hierorts nur durch Geld bestimmt, der Patriotismus ist 
gänzlich unbekannt; wohl aber wimmelt das Land von 
Abenteurern der schlimmsten Sorte. W ir hatte» einen Ver­
such uns zu vergiften z» verzeichne», auch eine Bomben- 
asfaire ». s. 10. W ir sind in dem ehemaligen königlichen 
Palaste einquartiert, wo auch die Krone Kalakauas war, 
die jedoch von Soldaten aus lauter praktischem 'Republikaner- 
thu 111 entfernt wurde. Es gibt von hier aus eine solche 
Unmasse von „Sensationellem" zu berichten, daß der S toff 
mich in des Wortes vollster Bedeutung erdrückt. So etwas 
muß man eben miterlebt und gesehen haben."

„Gleichwol das Klima hier ein gesundes ist, so herrscht 
doch unter den Einheimischen eine furchtbar ansteckende 
Krankheit, die Lcprosie, (Aussah), die von derselben befallenen 
Menschen verfaulen buchstäblich bei lebendigem Leibe. 'Run 
hat die Regierung die Insel Molokai als Jnternierungsort



%.r. 33 „Bote von der M bs." 8. Jahrgang.
die in solchen Händen Befindlichen trotz alles Fleißes immer 
tiefer in Noth und machen es dadurch auch den besser 
Situirten unmöglich, ihre Erzeugnisse zu lohnenden Preisen 
abzusetzen.

Wenn daher die Dbbsitzcr Industrie nicht »ach und 
nach ganz zugrunde gehen soll, so muß jedenfalls eine 
Organisation geschaffen werden, die es den Erzeugern tx  
möglichst ihr Rohmaterial zu normalen Preisen zu beziehen, 
und sie vor der Nothwendigkeit schützt, infolge Geldmangels 
gute, verkaufssähige Ware um jeden Preis verschleudern 
zu müsse».

E r wurde überdies auch freudig begrüßt, daß die 
Ka i s e r  F r a n z  J o s e f - S t i f t u n g  zur Hebung der 
niederösterreichischeu Kleineisenindustrie der Genossenschaf t  
i n  Ab  b sitz ei n C a p i t a l  von 8000 fl, zur Errichtung 
einer modern eingerichteten S c h l e i f e r e i  zur Verfügung 
stellte, welche die Pbbsitzer Industrie hinsichtlich der Aus­
arbeitung ihrer Erzeugnisse leistungsfähiger mache» soll. 
Nachdem diese Summe sich zur Erbauung und inneren Ein­
richtung einer solchen Schleiferei nach den vorgelegten 
Detailplänen als unzureichend erwies, so h a t d i e K a  in m e r 
aus den M itteln der AthenänmSstistiing den Betrag von  
1500 fl, des W e i t e r e n  für diese» Zweck zur Ver­
fügung gestellt,"

Bischof Ar. Matthäus Kinder
Die Diöcese S t. Pölten ist verwaist, Bischof Binder 

ist Montag den 14. Anglist, 3/ s i  Uhr Abends, gestorben, 
Sanst und ruhig war sein Hinscheiden, Der ganze weite 
Bisthumsprengel ist in Trauer um das Hinscheiden des 
Oberhirten. Ruhig und bescheiden war sein ganzes Leben, 
milde seine Gesinnung, versöhnend und aufopfernd sein 
Wirken. Das Ideal eines wahrhaft katholische» Priesters, 
war dieser verehrungswllrdige Greis ein stiller aber desto 
eifrigerer Wohlthäter der Armen, ein lcnchtcndes Vorbild für 
seine Geistlichkeit, ei» Musterbild als Mensch für seine 
Diöcesanen, Durch über zwei Jahrzehnte entfaltete er als 
Bischof der seclenreichcn Diöcese eine segensreiche Thätigkeit, 
verehrt und geliebt von Alle», die ihm als Katholiken un­
terstanden, geachtet und geehrt auch von den Andersgläubigen, 
die in ihm den toleranten Oberhirtcn erkannten.

Er stand in der Reihe der Kirchcnsürste», aber wie 
bescheiden gab sich der würdige Nimm.

Nun ist er dahingeschieden, aber sein Andenken ivird 
fortleben und er wird gesegnet werden von Allen, die seine 
erhabene Wirksamkeit kannten.

SDiüge er still und friedlich ruhen, wie er gelebt, in 
der kühlen Gruft, als ein hehres erhabenes Beispiel für 
seinen Nachfolger.

*  *
*

D r, Matthäus Binder wurde in, Niederösterreich zu 
Laach am Jauerliug als Sohn eines Schullehrers am 19. 
August 1822 gebore». Er sludirte an den ®i) in im sie» in 
Melk, Krems und schließlich an der theologischen Lehranstalt 
zu St, Pölten, Die Priesterweihe erhielt er im Jahre 1846 
und wirkte als Cooperator zu S t. Valentin, wurde 1852 
Domcurat, übernahm 1853 die theologische Lehrkanzel für 
Kircheugeschichlc und canonisches Recht zu St, Polle», wurde 
1861 Alumnats'Director, 1862 Ehrencanonicus und ge­
heimer päpstlicher Kämmerer, Aus Aulaß der Jubelfeier 
an der Wiener Universität wurde er 1865 zum Doctor der 
Theologie promovirt, 1867 Domherr und Verweser der 
Dompfarre, Nach dem Tode des Bischofs Feßler unter dem 
Ministerium Ausersperg wurde der Domherr der Diöcese 
S t, Pölten am 7. November 1872 zum Bischof von S t, 
Pölten ernannt. Als solcher wurde er am 23. December 
1872 ittz Rom prüconisirt, im St. Slefausdome zu Wien 
oiu 9. Februar 1873 fand die feierliche Besitzergreifung der

fü r diese Kranken bestimmt, die nie mehr von dieser Insel 
wegkommen; einzelne weigern sich hinzugehen und so wurde 
unlängst dorthin ein Krankentransport in Begleitung von 
25 Soldaten abgefertigt, von welchen drei Mann von einem 
einäugige» kranken Jäger auf 500 Schritte Distanz zum 
Teufel gesandt wurden. Soeben haben mir eine Collecte 
gemacht, um den andere» Soldaten Tabak nachsenden zu 
können, da es sich tabakrauchcnd besser zur Hölle fährt. 
Ja , ihr europäischen Gemüther läßt Euch von solchen Dingen 
nichts träumen."

„D ie Hawaiianer, auch Kanaken genannt, machen ge­
rade keinen so schlechten Eindruck, doch sind sie sehr durch 
das unmoralische und unverständige Leben herabgckommen 
(Einfluß der Civilisation), Die Weiber laufen in einer A rt 
Hemd herum, das Ding heißt Holoku, sie tanzen hula-hula, 
welcher Tanz in einem eigenthümlichen Hin- und Herschwinge» 
des Körpers besteht, selbstverständlich ist er nicht salonfähig, 
kaum in einem Junggcsellensalon gelitte»,"

„Schließlich läßt man unsere» Herrgott einen guten 
Mann sein uni) schert sich verdammt wenig um Politik. 
Doch glaube ich nicht an die völlige Wiederherstellung der 
alten Ordnung, sondern meine Anschauung geht dahin, daß 
immerhin eine maßgebende Controlle der Weißen vorhanden 
sein wird. Die Königin lebt in ihrer Privatresidenz, die 
Weißen sind natürlich auch nicht einig, da die Engländer 
aus die Amerikaner eifersüchtig sind, die Deutschen befinden 
sich zumeist im amerikanische» Lager. Es gibt aber auch 
Amerikaner die zur Königin halten, Confusion über Con- 
snsion! Keine politischen Prinzipien, sonder» persönliches 
und reines Geschäftsinteresse."

Kathedrale in S t, Pölten statt. I n  der Diöcese St, Pölten 
befriedigte feine Ernennung umsomehr, als die feit 1785 
bestehende TDiöceftJSt. Pölten in ihm den ersten Diöcesan- 
Bischof erhstlt, der nn»,ittelbar ans der Diöcese, wo er 
schon seit Jahren als Priester gewirkt hatte, zu dieser hohen 
Würde gelangt war, ei» deutscher Bischof, während die 
meisten seiner Vorgänger ans dem Bischossstnhlc theils aus 
dem AuSlaiide geholt wurden, theils slavischer Abstammung waren. 
I n  dem Jahre 1877 ernannte ihn der Papst znm Thronassistenien 
und päpstlichen Hansprälaten, Als das Ministerium Auers­
perg aus dem Amte schied, wurde ihm am 15. J u li 1879 
das Conimandeurkreuz des Leopolds-Orden verliehet!. Im  
Jahre 1883 wurde er durch Berleihung der Würde eines 
Geheimen Rathes ausgezeichnet. Seither wirkte er still zu­
rückgezogen nur aus geistlichem Gebiete.

Im  Verkehr mit der Bevölkerung war Bischof 
Binder stets freundlich und hat viele Arme sowohl durch 
Geld als auch dadurch unterstützt, daß er ihnen gute 
Mittagskost reichen ließ. Auch wohlthätige und gemeinnützige 
Bereute fanden an ihm einen opferwillige» Förderer, Bischof 
Binder hat schon seine Knabcnjahre in S t, Pölten zugebracht, 
die dortige Schule besucht, da er als Säugerknabe des 
Dviucs bei dem damaligen Chormnsikdirector verpflegt wurde.

Der Verstorbene erreichte ein Alter von 71 Jahren, 
Das Leichenbegängniß fand am 17. 6. »in 10 Uhr V or­
mittags, unter außerordentlicher Theilnahme statt.

Aus Wuidhsfeu uu- Umgebung.
** D a s  Geburtsfest S r .  M a je s tä t des K a i­

sers wurde um 18. d in der herkömmlichen Weise durch 
ein Hochamt in der Pfarrkirche gefeiert, an welchem die 
Gemeindevertretung, die k. k. Beamten, die k. k. Gendarmerie 
und Finanzwache, sowie zahlreiche Andächtige, insbesondere 
hier weilende f. k. Offiziere und deren Familien beiwohnten. 
-^ M u s  Anlaß des Allerhöchsten Geburtsfestes S r. Majestät 
des Kaisers Franz Josef I. rückt morgen unser k. k. priv. 
Bürgerkorps in Parade zum Hochamte ans und findet nach­
mittags ein Ausflug in E r t l  's Märzenkeller statt.

** A u s z e ic h n u n g . Sc. Majestät der Kaiser hat 
dem Kreisgerichtspräsidenten Max F i s c h e r  in S t. Pölten 
den Titel und Charakter eines Hofrathes verliehen.

** Trauergottesdienst. Donnerstag, d. 17. d. 
8 Uhr früh fand für den verstorbenen Herrn Bischof von 
S t. Pölten, D r. Matthäus B i n d c r, ein Tranergottesdienst 
statt, welchem auch die Gemeindevertretung, die Behörden 
und der hiesige käthol. Gcfelleiiumiii beiwohnten.

** Geschworuen-Auslosnug. Zn der am l. 
September beginnenden I I I .  Schwurgerichtsperiode wurde 
ausgelost Herr Franz Z u b e r ,  Bäckermeister in Zell a» 
der Ibbs.

**. W asserleitnii,;. Die Arbeiten für die neue 
Wasserkbitung sind nun nahezu beendet. Wie w ir vernehmen, 
wird dieselbe noch Ende dieses Monats in Betrieb gesetzt 
werden und soll die Eröffnung Anfangs des nächste» Monats 
stattfinde»^

_ ^Evangelischer Gottesdienst. Morgen Sonntag, 
beit'20. d. M ., findet im hiesigen Rathhanssaale um 9 Uhr 
vorm. evang. Gottesdienst und hieraus die Feier des heil. 
Abendmahles statt.

** D e r einnndzwanzigstc internationale G e­
treide- nna S aaten inarkt in W ie n  w i r d  am 28. 
und 29. Aug us t  1893 in der Rotunde des Weltanssiellungs- 
Gebüudes im k. k. Prater a b g e h a l t e n  wer de».  Rach 
dem Programm des Saatenmarktes ist der 28. August dem 
Vortrage der Berichte über Ernte von Getreide, Oclsaate», 
Hülseufrüchteu und Futierartikelu aus: Oesterreich-Ungarn, 
Preußen, Sachsen, Baiern, Würtenberg, Baden, Frankreich, 
Ita lien, England Rumänien, Serbien, Bulgarien, Rußland,

Der Lunzer See.
(Original-Feuilleton.)

Flimmernd liegt der M ittag überm Gestein, s'ist 
gerade, als wenn alles in dem kühlen Schatten Siesta hielte, 
— die Kastanien- »nd Lindenbäume des Gartens verspüren 
kein Lüftchen. Da und dort fliegt mit einem summende» 
Getön eine Biene über die Lindenblüten weg, verlieft sich 
wohl hie »nd da in die eine und die andere, strampele 
mit den haarige» Beinchen drin» herum »nd thut gerad, 
wie wenn sie das allerinnerste Wesen der Sache ergründen 
müßte. üDiit dieser Betrachtung vergeht eine Stunde nach 
der anderen, bis endlich das Postroß mit dem Postwagen 
kommt und ich meine Briefe in Empfang nehme. M ittle r­
weile wird es kühler und ich mache mich ans den Weg zum 
See. Selber ist Bczirksstraße 2. Classe, mithin schrgut er­
halten. Nun bin ich über mein Erwarten am See angelangt. 
E r ist 1 Stunde lang, ‘/ 2 Stunde breit und wie ich höre 
nach den neuesten Messungen 35 m lief. I »  seinen grünen 
Wellen schwimmen Hechte, Lachsforellen und Saiblinge. Die 
Umgebung des S-es ist großartig. Den Osten desselben 
umsäumt der Seehos mit dem scharfgratigen Felsenkamm 
des Scheiblingsteins, der nur auf einigen Vorhöhen W al­
dungen duldet. Im  Süden erhebt sich mit dunklem Bergwalde 
die Wand des Hetzkogels, im Westen ist das Thal offen 
»nd den Norden begrenzen die schroffen Wände der Hinter­
leithen. Der See gehörte einst zu einem landesfttrstlicheu 
Ritterlehen, welches im 12. Jahrh, das adelige Geschlecht 
der Steiner besaß. Im  14. Jahrh, verkauften laut Urkunde bb. 
Wien 24. A pril 1340 Marchart der Preuhafen von Steier und 
seine Hausfrau Margaret ihren See zu Luuz und alles was

Indien, den Bereinigten Staaten von Nordamerika und 
Canada; der 29. August den Geschäften gewidmet. M it 
Rücksicht auf de» heuer in vielen Gegenden herrschenden 
Mangel au Futterstoffen werden die vorbenaunten Berichte 
ausführliche Mittheilungen über de» Ertrag der Ernte von 
Heu. Stroh, Klee ac. in den einzelnen Prvdnctionsgebieteu 
erhalten. Anmeldungen werden im Sekretariate der Börse 
für laudwirthschaftliche Productc in Wien (ü., Taborstraße 
10) entgegengenommen.

**  E i»  echt w iene risch e r H e n r ig e u a b e u d  
findet heute Samstag, den 19. August in S i n l ' s Gast­
haus, Hoher Markt statt, bei welchem sich das beliebte 
Grinzinger Terzett im Vereine mit dem ersten Mnudhamo- 
nika-Svlistei» I .  Hummel produzieren werden.

F r a » ;  B in d e r ,  der hier seit kurzer Zeit weilende 
Seilkunsller, wurde vom Volksfest-Komiiö in Linz engagiert 
und mußte infolge dessen seine Vorstellungen hier sofort 
unterbrechen. Sonntag, den 20. d. findet in Linz die erste 
Vorstellung statt.

Eigenberichte.
den 17. August 1893. Heute, de» 17. d. 

w u rde n ,^  der Kapelle zu M aria S-satl, ungefähr 2 Stunden 
von Misch entfernt, für welche im Jahre 1892 vom hochw. 
bischöflichen Ordinariate in St. Pölten die Bewilligung, 
daß dort 1)1. Misse» gelesen werden dürfe», ertheilt wurde, 
von drei Priestern bis Bcuedikiiuerstistes Seiteiisletlen. 
nämlich den Herren P. Beda, P. Bernhart »nd P. Kaj-ta» 
hl. Messen gelesen. Ee wurde dies vom hochw. Herr» P. 
Superior vom Sonntagberg angeordnet, welcher auch selbst 
dabei erscheinen wollte, jedoch in Folge des an, heutige» 
Tage abgehaltenen Leichenbegängnisse« unseres hoehwiirdige» 
Herrn Bischofs daran verhindert war. Genannte Herren 
erfüllten hiemit auch ein Gelübde, welche« sie in Folge einer 
Krankheit versprochen hatte», eine Wallfahrt nach 'Marin 
Sesall z» machen. Es betheiligten sich bei dieser hl. Hand­
lung sehr viele Andächte an« alle» Stände». Besonders auch 
waren sehr viele Wiener Familien dabei anwesend, welche 
sich in Udo sitz in der Sommerfrische befinden. Die Wiener 
wohnten auch allen drei Hiessen, ohne Unterbrechung, mit 
großer Andacht und Ehrerbietung bei.

W c y c r ,  am 16. August 1893. Verflossenen Sonntag 
veranstaltete die Waidhofner Stadtkäpelle unter Leitung ihres 
Kapellmeister« Herrn Kliment in Bachbauers Gastgarten ei» 
Couzert, über welches »»getheiltes Lob herrscht. Hatten wir 
bereits im vergangene» Winter Gelegenheit die ausgezeichneten 
Leistungen dieser Kapelle unter der tüchtigen Leitung ihres 
Kapellmeisters zu Gehör zu bekommen, so hat sich der gute 
Ruf derselben bei diesem Konzerte neuerding« bestätigt Das 
Konzert begann nach 5 Uhr und währte bi« ‘/ e i l  Uhr. 
Leider erlitt dasselbe durch das inzwischen mit ausgiebige» 
Regengüssen eingetretene heftige Gewitter einige Störungen 
und ist es wohl diesem Umstande zuzuschreiben, daß der 
Besuch ein geringerer war als man erwartete.

Am Sonntag, den 20. August hält die Liedertafel in 
Bachbaners Gartenjalon ihre Sommerliedertafel ab, wobei 
durch die gefällige Mitwirkung mehrerer hier zu Besuch 
weilenden Sommergäste ein reichhaltiges Programm zur 
Aufführung gelangt.

S t .  W alentin. (D  e l e g i r t e n t a g des Be-
z i r k s - F e u e r >v e h r v e r b a n d e « A in st e t t e »). Am 
Sonntag, den 13. August wurde der Delcgirtentag des Bezirks- 
feuerwehrverbandes ,Amstetten in S t. Valentin abgehalten. 
Der freundliche O rt prangte in Blume» und bei den Ein­
gängen waren Triumphbögen errichtet.

Sonntag 5 Uhr früh begann die Tagreveille, ausge­
führt von der tüchtige» St. Valentin« Musikkapelle. Um

dazu gehört, wie sie und ihre Vordere», Herr Otto der alle 
Steiner und Christian der Steiner es besaßen, lim 800 
Pfund alter Wiener Sterlinge dem Herzoge Albrecht II. von 
Oeslerr. 1330— 1358 für seine neue Stiftung zu Gaming. 
Durch eine zweite Urkunde dd. Gaming 15. Juni 1343 
erklärten der Verkäufer und Christian der Steiner mit seiner 
Gemahlin, daß sie die 800 Pfund, wofür sie dem Herzoge 
ihren von ihm zu Lehen gehabten See zu Lunz verkauft 
hatten, richtig empfangen, und verzichteten auf alle Ansprüche 
hinsichtlich desselben. Als sich wegen des zum See gehörigen 
Gebietes zwischen dem Bischöfe Rikla« von Regeusburg 
und dem Herzoge beziehungsweise dem S tifte Gaming Grenz- 
streitigkeiteu erhoben, wurde» sie von 4 Schiedsrichtern, 
Weichart von Topel, Hofrichter in Oster, und dessen Bruder 
Ullrich, Friedrich dem Haußlcr »nd Konrad dem Schrunbecl 
am 25. Juni 1340 durch genaue Bestimmungen der Grenzen 
beigelegt, deren Ausspruch der Bischof dd. Stauf 12. August 
1340 anzunehmen und zu beobachten versprach. Am 1. Sep 
tember des). Jahres bestimmte der Herzog die Grenzei 
zwischen den Gebieten des Stiftes Admont und der Kart 
hause Gaming. Im  Jahre 1651 besaß Haa» Christof 
Hoffman» von (Scholitz den Lnuzerzehent als ein lande« 
fürstliches Lehen. Gehen wir an der Straße, an der Nord 
feile des Sees und werfen im Weitergehen einen Blic 
zu der Fischzuchthütte an der Südseite, so gelangen mir ball 
in den frenudl. Seehof, wo uns das weiß angestrichen 
Steinhaus mit dem silbergraucn Dache, den grünen Fenster 
jalousie», das die Aufschrift „Teufels Gasthaus" trägt, zun 
Einkehren einladet. Hier ist es in dem kleinem Garten gu 
zu ruhen, man genießt von hier die Aussicht über den ganze, 
See, in die Länd und in die Schlucht des Seebaches 
Bevor der Wanderer zum Gasthause kommt, geht er nn



m 33. „Bote von der M b s ." 8. Jahrgang.
Uhr früh marschierte die Ortsfencrwehr mit Musis in die 

irchc, um der Festmesse beizuwohnen. Hierauf erfolgte die 
egrüßung der fremden Feuerwehren am Bahnhöfe durch 
e Qrtsfeuerwehr. an deren Spitze Herr Fenerwehrhanpt- 
anti Karl Baumgartner. Die wackere» Fenerwehrntänuer 
■gen mit klingendem Spiele in den festlich dekorierten
)rt ein.

Um 11 Uhr fand unter dem Vorsitze des Verbands- 
lunann-StWverireters, Herrn Eberstaller aus Ib b s  die 
Mcgitleitoerfammlung in Schuetzingcrs Gasthanse statt. Zu 
erselben hatten sich Delcgirte von 17 Feuerwehren einge- 
itide» ; auch Herr Professor Schneck aus S t. Pölten wohnte 
er Versammlung als Gast bei. An den Obmann des Ver- 
audes Herrn Adalbert Schiller, Notar in S t. Peter in der 
ln, wurde ein Begrüßungs-Telegramm abgesandt. Das 
sroß der Feuerwehren kam mit den Mittagsziigen aus
Heu Richtungen au. Vertreten waren Umstecken Markt und 
Sahn, Aschbach, Enratsfeld, Haag mit Musik, Neuhofen,
lleumarft, Petzenkirche», Surfing, Seilenstetten, Slrengberg, 
5t. Pantaleon mit Musik, S t. Peter in der An, Ulmerfeld 
ind Abbs.

Ans Oberösterrcich halsen die Feuerwehren aus Enns 
nit Musis, Manthansen, Schwertbcrg, Perg, Haid, Naru, 
lUeiumiiuchen, Satz, Urfahr und Steht das schöne Fest
aerhcrrlicheu.

An den festlich geschmückten Straßen zeigte sich ein 
lebhaftes Treiben, da eine große Menschenmenge ans allen 
Windrichtungen dem Orte zusammenströmte. Nachmittags 
7o3 Uhr begann die Schanübnng der Ortsfenerwehr. A ls 
Brandobject wurde das 2 Stock hohe Schnlhaus, das Haus 
des Herrn Klenstorser und die Pf.irrerscheuer gewählt. Die 
Uebung wurde in Gegenwart einer in St. Valentin noch nie 
gesehenen Menschenmenge exact durchgeführt und die Feuer­
wehr S t. Valentin, welche mit zahlreichen und sehr zweck­
mäßigen Geröll,schäften ausgerüstet ist, hat bei allen Sach­
verständigen großes Lob und volle Anerkennung gefunden. 
Nach Schluß der Uebung rüsteten sich die Thetluehmer zum 
Festzuge, welcher sich um 37* Uhr in Bewegung setzte. Das 
Arrangement war ein vorzügliches. De» Zug eröffnete die 
Ennser Musikkappelle, hierauf folgten die verschiedenen Ver­
eine mit drei Musikkapellen. Die Feuerwehrmänner, an 
Zahl nahe 600 wurden mit Blumen und Kränzen förmlich 
überschüttet. Der Festzug bewegte sich in den Gastgarle» des 
Herrn Wallner, wo das Festconcert, ausgeführt von vier 
Musikkapellen, stattfand. Die fröhlichen, statten Weisen, 
welche dieselben ausgezeichnet zum Vortrag brachten, ver­
setzte das Publikum in eine außerordentlich nuimirte S tim ­
mung, so daß die Musikkapellen reichen und wohlverdienten 
Beifall ernteten. Herr Professor Schneck aus 6 t. Pölten 
richtete au die Festgäste eine in warmen Worten gehaltene 
Ansprache und brachte S r. Majestät unserem Kaiser ein 
dreifaches Hoch, welches begeisterrerte Ausnahme fand.

Der erst (eit2 Jahren bestehenden Feuerwehr St. Valentin 
zollte Herr Professor Schneck bezüglich ihrer Einrichtungen 
und Leistungen die volle Anerkennung.

Die schönen Stunden verflossen sehr schnell und bald 
mußten die wackeren Feuerwehrmänner au den Aufbrach 
denken. —

Alle, die dieses Fest mitmachten, werden dasselbe 
immerbar in angenehmer Erinnerung [behalten. Es gebürt 
Alle», die dieses Fest verherrlichen halsen, der beste Dank, 
besonders dem Festausschüsse mit seinem umsichtigen Feuer» 
wehrhauptinanue Karl Baumgartner au der Spitze.

Verschiedenes.
— E in  „Verein  heirathsfähiger M ädchen"

ist die neueste Blüthe, welche das Vereinsleben in England 
gezeitigt hat. Zweck des Vereines ist, feine Mitglieder „vor 
der Ausbeulung durch Schwindler und Abenteurer zu

gefähr 1/ i  Stunde neben der Wiese, welcher Grnnd durch 
das beständige Aufnehmen vom festen Ablageruugsmatcvial 
entstanden ist; ein Zeichen von der früheren Große des Se>s. 
Am User sind mehrere Kähne und cs tarnt mithin jedermann 
fei es allein oder mit Hilfe des Fährmannes den See nach 
Herzenslust befahren. Großartig muß die Scenerie sein, 
wenn der Schnee ringsum die Alpen deckt und der See 
gefriert, tute dies jeden lhöinter geschieht, so daß ein blanker 
Eisspiegel zwischen den dunkelblauen Waldberge» und den 
schneebehangenen Kalkwänden langhin sich ausdehnt, auf 
dem sich die Jugend in ungezwungener Weise ergötzen kann. 
Längs der Straße nach Seehof trifft man Häuser unter 
schattigen Obstbünmen au den Berglehnen. Rechts und links 
ertönt das Geräusch der Waldbäche, die aus dunklen Sei­
tenthälern in den See stürzen, während sonniger Duft in 
den Berghöhni lagert, in dem Thürmchen des Seehase« 
der sanfte Glockenton, der wie eine Giigelsftimmc über die 
blaugrünen oder im Sonnenlicht hellblau schillernden lang 
gestreckten Wellen dahinzieht und das Herz an den Dank 
gegen Den mahnt, der dieser Gegend so hohe Schönheit 
verlieh. Früh, mittags und abends mahnt des Glöckleitts 
weittönender Schall die Bewohner zum Ave M aria. Meiner 
Gewohnheit gemäß gehe ich beinahe täglich zum See, sitze 
stundenlang auf der Bank und schaue auf den ebenen Wasser­
spiegel und es kommt mir vor, als wenn ich mich nicht 
satt schauen könnte. Unterdessen beginnt das goldige Sonnen­
licht hinter die Berge zu sinken. S till, groß sinkt der Abend, 
die Nacht herein und ich sitze noch immer in meinen Gedanken 
auf dem gleichen Fleck, bis mich die kühle Lust zum Auf- 
bruche mahnt.

schützen." Dein Vereine dürfe» nur »»verheiratete Dame» 
bcitreten, welche das 17. Lebensjahr schon erreicht, aber 
das 30. »och nicht überschritten habe». Jedes Mitglied des 
Vereins erhält eine vollständige Liste aller heiratsfähigen 
jungen Männer des betreffenden Orlcs nebst genauen An­
gaben Über deren Alter, Vermögen, Aussehe», LebenSgewohn- 
heiteu u. f. w. Auf einer andere» „schwarzen Liste" sind 
ebenso alle Heiratsschwindler, Trunkenbolde und Spieler nam­
haft gemacht. Der Verein soll bereits eine sehr bedeutende 
Mitglieder#!'!)! auszuweisen haben.

—  D a s  stärkste R egim ent der W e lt  ist das 
Tirolsr Kaiserjäger-Rcginient. Die gefürstete Grafschaft stellt 
versassungsgeinäß nur ein Regiment zur österreichischen 
Armee, die bekannten „Kaiserjäger". Um die allen Privilegien 
zu wahren, ja (ein Vorrecht aus de» Handen zu geben, 
dabei aber dann doch als treuer ©taatSdieuer unter der 
Fahne Oesterreichs zu diene», so wie es die allgemeine 
Wehrpflicht fordert, hat das Land di» Bataillone des Re­
giments stets vermehrt. Durch die stets wachsende Bevölkerung 
ist auch die Neubildung von v i e r  weiteten Bataillonen 
nöthig geworden, so daß das Regiment der Kaiserjäger jetzt 
mit seilten 64 Feld- und 16 Ersatz-Kompagnien das stärkste 
Regiment der Welt ist.

jr- D ie  U niform  der Kellner. W ir leset, im 
„Berber B u n d ": Der Kellnerfrack scheint nunmehr definitiv 
auf den Anssterbe-Etat zu kommen. Seit längerer Zeit schon 
beschäftigten sich viele Gastwirthe mit der Frage, ob nicht 
der praktische „Schwalbenschwanz" durch ein regelmäßigeres 
Kleidungsstück ersetzt werden könnte. Der „Deutsche Gaü- 
wirthsverband" hat seiner Zeit ein Preisausschreiben erlasse» 
und sich jetzt für eine Art Joppe oder Jucket aus dunkel­
blauem Tuch und) Art der Steward-Uniform auf Schiffen 
entschiede». Diese Joppe soll praktisch und geschmackvoll 
fein; in vielen Städten Deutschlands tragen die Kellner 
diese bereits. Die Gradabzeichen b.finden sich am Krage». 
Der Oberkellner trägt drei Sterne, Franz oder Jean zwei, 
der Piccolo einen.

— Ueber eine S au jagd  in Pom m er» weiß 
die „Nette Deutsche Jagdzeitung" folgende schöne Historie 
(kein „Latein") zu erzählen: Zwei Knechte eines Bauern 
aus Treptow fuhren um Klee ins Feld. Da sehen sic in 
einem Wickenstiick ein großes Wildschwein stehen, das seine 
grauschwarze Schwarte mir leise schüttelte, während cs 
emsig zu „brechen" schien. Im  Gallopp ging cs nun zurück 
ins Dorf, wo bald ein Jägerhause» von 8 Bäuerlein zu­
sammengetrommelt wär, die nun, mächtig bewaffnet, sogar 
mit Musketen, ins Feld rückten. Die Hälfte dieser Armee 
war hoch zu Roß, doch verschweigt die Chronik, ob 
dies aus Eifer geschah. A ls man etwa auf 200.Schritte 
an den immer »och fast unbeweglich brechenden „großen 
Eber" herangekommen war, wurde das Musfetcnfeuer eröff­
net und zwar so glücklich, daß der große Eber sofort zu­
sammenstürzte und miudab einige Schritte —  kollerte, bis 
ihn die Wickenranken festhielten. Einen Festschmaus gab cs 
dennoch nicht, denn man hatte nur zwei Löcher in einen 
alten aufgespannten — st i egen sch i r  nt geschaffen !

— D e r erste Liebesbrief. Das „ J l l .  Wr. Extrbl." 
erzählt: Wie herrlich ist es, wenn man 15 Jahre alt ist, 
sich mit den Eltern in der ©omiiierfrifdjc befindet und zum 
ersten Male lange Kleider tragen dar f ! Die bildhübsche 
Fabrikauteutochter Hermitte R. befindet sich in solcher be- 
neidenswerthen S itua tion ; sie träumt von Zukunftsglück, sie 
will heute schon gerne wissen, was Liebe ist. Dazu eignete 
sich der stattliche junge Ingenieur Adolf Bl. ganz besonders. 
Aber er war Anfangs wie Eis und wollte die schmachtenden 
Blicke Hertninens nicht bemerken. Freilich war er vom vo­
rigen Jahre her noch gewohnt, Hermine als Kind zu be­
trachten —  aber heuer trug sie schon ein langes Kleid und 
benahm sich wie eine große Dame. Nein diese Indolenz 
Adolfs mußte die kleine Kokette empören. Sie weinte heimlich. 
Endlich sah er sie aber dock) an, er nickte ihr einen freund­
lichen Gruß zu. .Hcrmiiie war entzückt und konnte sid) nicht 
zurückhalten, diesem Entzücken in einem vier Seiten langen 
Liebesbrief Ausdruck zu geben. Wer sollte den Brief jedoch 
besorgen? Das Stubenmädchen. Hermine gab der 'Botin 
ans ihre» Ersparnissen ein gutes Douceur und erwartete mit 
Schmerzen die Antwort auf ihr Schreiben. O, welche Wonne 
mußte es sein, von seiner Hand geschrieben zu lesen: „Ich  
bete Sie schon lange an, Fräulein Hermine!" . . . und: 
„ —  verbleibe Ih r  bis in den Tod getreuer Adolf . ." 
Endlich kam das Stubenmädchen mit — einem Briefe. 
Hermine zitterte. Sie eilte in ihr Gemach und sperrte sich 
eilt. M it  pochendem Herzen öffnett sie das Schreiben und 
las zu ihrem Entsetzen; „Wenn Sie mir nochmals einen 
Liebesbrief schreiben sollten, Sie Fratz, dann werde ich es 
Ihrem Papa sagen. —  Adolf M ."  — Hermine vergoß 
bittere Thränen; sie sah den Ingenieur nicht tnebr an, 
haßte ihn, weil sie nämltch nicht mußte, daß bas Stuben­
mädchen den Liebesbrief der — Mama gegeben und diese 
die abkühlende Antwort darauf veranlaßt hatte!

— B vm  V eterinär A m te der S ta d t W ie « . 
Das Veterinär-Amt der Stadt Wien, wcldjes seit der kurzen 
Zeit seines Bestehens bereits eine rege und erfolgreiche 
Thätigkeit entfaltet, hat mit Ende Jun i d. I .  seine Hnlb- 
jahres-Staliftik über die Fleischbeschau geschlossen, welcher 
w ir Nachfolgendes entnehmen: I n  der Berichtsperiobe vom 
1. Jänner bis 30. Juni 1893 wurden in W im  111.559 
Rinder, 166.484 Schweine, 10.325 Pferde geschlachtet, 
Ferner wurden zu Eonsnmzwecken 124.904 ausgeweidete 
und 16.161 lebende Kälber, 77.554 ausgeweidete und 
101.842 lebende Schafe, Ziegen, Lämmer und Kitze, endlich 
5,632538 k g  Rinofleisch. 859.299 k g  Kalbfleisch, 24.766 kg  
Schaffleisch und 841.654 kg Schweinefleisch zugeführt und

der thierärztlichen Beschatt unterzogen; überdies sind auf 
den Wiener Bahnhöfen große Mengen W ild, Hausgeflügel, 
Spanferkel Fische und Krebse eingelangt, über welche jedoch 
seitens des Veterinär-Amtes vorläufig nur Ausschreibungen 
hinsichtlich der stattgefnndenen Beanstandungen geführt 
werden. Hievon wurden als gesundheitsschädlich beanständet 
und der thermo-chemischen Verarbeitung zugeführt; 9 Pferde, 
133 Rinder, 195 Kälber, 29 Schafe, 114 Lämmer und 
Kitze, 971 Schweine, 21 Spanferkel, 320 Stück Haus­
geflügel, 8 Stück Wildpret, 1119 k g  Fische und Krebse, 
ferner 18.277 k g  Rindfleisch, 32.807 k g  Kalbfleisch, 61.878 kg  
Schafsleisch 135.80 k g  Lammfleisch, 1966 kg  Schweinefleisch, 
6 k g  Rehfleisch und 184.70 k g  Würste; endlich: 2135 
Lungen, 1466 Lebern, 88 Milze, 7 Nieren, 4 Euter und 
92 Zungen. Ueberdies wurden 1037 Föten der Vertilgung 
zugeführt, ein Umstand, welcher angesichts der stetig und 
rasch fortschreitenden Depecoralion Europas als ein sehr 
bedauerlicher bezeichnet werden muß und allerdings nur 
theilweise als ursächliches Moment derselben anzusehen ist
—  vor Allem jedoch die zunehmende Verarmung der klein- 
bäuerlichen Bevölkerung auf das Eklatanteste illu flr irt. 
Unter den Vertilgnngsursachen sind erwähnenswertst: Rotz- 
krankheit (4 Pferde), Milzbrand (3 Rinder, 2 Kälber, 3 
Schafe), Septico-Pyämie (1 Pferd, 2 stündet), getieralifirte 
Tuberkulose (35 Rinder, 2 Schweine), locale Tuberkulose 
(1302 Lungen, 257 Lebern, 1 M ilz und 4 Euter), Finnen» 
t'r auf heit (961 Schweine, 1 Rittb).

—  D ie  mißlungene Geistesprüfnng Ein 
Opernsänger, der bis vor Kurzem an citier großen deutschen 
Opernbühne engagirt war und dann sein Engagement verlor, 
erlebte jüngst ein nettes Abenteuer. Der Säuger stand mit 
dem Direktor eines hervorragenden Provinztheaters in En­
gagements Verhandlungen und als nun nach vorausgegangenem 
Briefwed)sel die erste persönliche Begegnung und Besprechung 
stattfinden sollte, dachte der Direktor, der offenbar den 
Sänger für einigermaßen exzentrisch hielt: „Vorsicht schadet 
nicht", und bat zur ersten Zusammenkunft auch einen —  
Psychiater, damit dieser sieh von seinem Standpunkte aus 
eilt Urtheil über den begabten Künstler bilde. A ls nun der 
Sänger zur festgesetzten Stunde vor dem Theater erschien, 
bemerkte er, daß vor diesem eine Equipage hielt, die ihm 
ans keinem anderen Grunde, als weil die vorgespannten 
Pferdchen sehr schön waren, auffiel. „Wem g’hört denn das 
Wäger!?" fragte er mit seinem rundlichen Dialekt, woraus 
der Kutscher den Namen eines berühmten Psychiatires nannte 
und sagte, daß sich der Herr Professor in der Direktion«» 
kanzlei befinde. Der Künstler war nun ganz betroffen, er 
errieth, daß eine Intrigue im Spiele sei, die gegen ihn sich 
richte. Und als ihm nun nach seinem E intritt in das Direk­
tionsburetu und nach der ersten Begrüßung der Direktor 
einen im Zimmer anwesenden Dritten als seinen Finanz­
berather vorstellte, stellte er sich vor diesen hin und sagte kurz 
und bündig: „Glaub'» S ' denn wirklich, i waß net, daß 
Sie der Herr Professor X. sein?" Tableau! Der Direktor 
begann zu zittern und sich in einett Winkel zurückzuziehen in 
Angst, daß jetzt ein „kritischer Ausbruch" folgen werde. 
Allein der Künstler benahm sich im Gegentheil sehr gesittet 
und charmant und der Psychiater entfernte sich mit dem 
ruhigen Bewußtsein, daß er überflüssig gewesen . . .

—  D a s  weibliche G ig erl ist da — so schreibt 
das „Franks. Jo ttrit." M it  eigenen Angen haben w ir es 
auf der Straße gesehen. Das Herrciihütchcii kokett auf dem 
nicht übet geformten Kopf, gestärktes Herrenhemd, natürlich 
farbig, Herrengürtel neuester Mode, natürlich gleichfalls 
farbig, Stehkragen, selbstgeschlungene Herrenkravatte, bis zu 
den Knien reichendes schwarzes Herrenjaket, selbstverständlich 
ohne jegliche Spur von Taille, dafür aber mit fingerbreiten 
Nähten, eine faustgroße weiße Rose im Knopfloch des linken 
Ncckausschlages, ©chttabelsdjube, und die Krone des Ganzen
— in der weißbeha»dfd>uhten Red>ten einen «erlichen 
Spazierpriigel — , so stieg „G ig e r l fem in inus“  mit langen 
Gigerlschritten und int vollen Bewußtsein seines imposanten, 
unwiderstehlichen Eindruckes die „Zeile" entlang. Erstaunt 
blickten die Passanten dem Prachtexemplare nach. Ant Wege 
aber standen zwei männliche „Kollegen", die vor Neid 
erblaßten.

—  E in  alter Aberglaube. Wie die „Bosnische
Post" mittheilt, spukt gegenwärtig in der Gegend von Brczka 
ein alter Aberglaube, den man längst für begraben gehalten. 
I n  Bosnien glaubte das Volk in alter Zeit, das Brücken 
keine Festigkeit haben, wenn nicht in ihre Fundamente ein 
mensd)liches Wesen eingemauert wird. Von der alten 
Römerbrücke in Mostar wird noch heute erzählt, daß es 
erst dann gelang, ihren kühnen Bogen über die Fluchen der 
Nareuta zu wölbe», nachdem in das Fndament ein Braut­
paar eingemauert worden war. Dieser alter Aberglaube wird 
nun anläßlich des Brückenbaues über die Sabve bei Brczka 
abermals wach. Im  Volke hat sich plötzlich die M ä r ver­
breitet, daß Zigeuner Kinder stehlen, um diese zum Zweck 
der Eintnanernug in die Brückenköpfe und Pfeiler zu ver­
kaufen. Vor einigen Tagen kam es bei Sibosica unweiz 
Brczka sogar zu einer Zigeuner-Verfolgung durch dortige 
'Mohamedaner, weil jemand das Gcriidjt ausgesprengt hatte, 
die Zigeuner wären auf Kindcrranb ausgezogen. Die Behörden 
wirken zwar beruhigend und aufklärend auf das Volk und 
führen ihm das ganz Unsinnige eines solchen Aberglaubens vor 
Augen, aber die mit lebhafter Phantasie, begabten alten Weiber 
unter dem Londvolkc sind nur schwer zu bekehren.

—  Ganz nncrhört ist in diesem Jahre die Wes< 
penplage in England. Jeder Tag bringt neue 'Nachrichten 
von Menschen, die gefährlich von Wespen zerstochen sind. 
Mehrere Erblindungen und selbst Todesfälle sind zu konsta- 
tiren. Die Schafheerdcn werden von diesen Insekte» auf da«



9Ir. 33. „Bote von der Ib b s ." 8. Jahrgang.
schrecklichste heimgesucht, die an den Bäumen hängende» 
Früchte von ihnen vernichtet, und man kann bei offenen 
Fenster kann, noch eine Mahlzeit einnehmen, ohne von 
einen, halben Dutzend Wespen n,„schwärmt zn sein. I n  
Lnrry mußte eine Landpartie aufgegeben werden, weil die 
Pferde, von den sic verfolgende,, Wespen gestochen, wild 
wurden und nicht inehr zn bündigen waren. Die Behörden 
fordern die Landwirte auf, die Wespennester zu zerstören, 
da sonst im nächsten Jahre diese Insekten für England zu 
einer wirklichen Landplage werden könnte».

—  ( P i ii „»gleiches P a a r . Der oberste Richter 
des Staats Georgia, L. E. Bleckley, 73 Jahre alt, hat sich 
mit der 28jährige» M iß Cloc Herring. Tochter des ver­
storbenen New - 7)orkcr M illionärs William F. Herring, 
vermählt. Das Paar macht jetzt seine Hochzeitsreise im 
Süden.

Humoristisches.
A u ! Kind: „Du Onkel, warum bist Du den» nicht 

mehr schwarz hinten?" Onkel: „Weshalb soll ich schwarz 
sei», Du kleines Närrchen?" Kind : ,„O ich weiß doch vom 
Papa, das; D n über ei» Jahr lang in der Tinte gesessen 
hast?"

E r  Im t cs nicht gethan. Alter Ehemann: „W as 
giebt cs denn schon wieder?" — Junge Frau (schmollend): 
„D n  hast Dein Wort nicht gehalten- Du sagtest vor der 
Lcrhcienlung, Dn wolltest mir zn Liebe alles in der Welt 
thun", Alter Ehemann: „ J a !"  — Junge F rau: „D n  
sagtest, Dn würdest mit Vergnügen für mich sterben." — 
Alter Ehemann: „J a a a !"  —  Junge Frau: „Nun wohl, 
Dn hast es aber nicht gethan!"

E in  hörbares M ißverständnis. FrauFlemming: 
Horen Sie, Nesi, der Herr Professor, der ein großer Na­
turforscher ist, meint, der kranke Papagei darf mit nichts 
anderem gefüttert werden, als mit M ais." —  Rest: „Ja , 
giist' Frau, wer soll ihm denn die Mäus fangen?"

M a lit iv s . „Nicht wahr, Herr Schwiegersohn, ich 
werde ihnen bereits lästig, Sic mochten mich am liebsten 
schon in einem bessere» Jenseits wissen?" —  „Nicht doch, 
verehrte Schwiegermama — wie werde ich dem Himmel 
in solches Opfer zumuten!"

vom Kiichertisch.
. (Sin interessantes B ild  ist es, das He st 16 brr Mustrirten Franen- 

Zeitnng bring t: Charlotte Birch-Pseifser in ihren jüngeren Lebsnsjah.en! 
Diese Erinnerung an best MÄHrigen Todestag der einst so gefeierten 
Büljueu Dichterin stimmt astfs Glücklichste zn einem reizenden Portra it 
von '2t ii ml je Heppner, dem anssteigenden Stern der Wiener Hof Bühne, 
dessen Gkrnz eben in der Brrch -Pfeifer'scheu „G rille "  zum ersten Male 
ausstrahlte. - Frau v. Kapsf Cssenther, Georg Malkowsly und Pani 
von WMePanski setzen ihre fesselnden Beitrüge mich in diesem Hefte fort. 
Clara -MÜer bringt eine allerliebste marokkanische Skizze, Lnise Menzel 
fügt eine tu er th volle illlistrirte Abhandlung über bct'orirte Glasgefaße 
hinzu. O. Günther Nannibnig's Brannfchivciger Zeichnungen und Stein' 
Reinicke's stimmniigövolles B ild  „Familienglück" erhöhen die große 
Reichhaltigkeit der Nummer.

(„ D e r 3 tc iu  der W eisen.") Das 16. Heft dieser beliebten 
Zeitschrift hat nachstehenden reichen In h a lt : D ie ei sie H ilfe bei Nit glücks­
fallen (10 .Bilder). Conservirnng der Nahrnngsmittel. lieber iuclinirenbe 
liub betlinircnbe Sonnenuhren (6 Figuren). Die kleinen Kanoniere der 
Pflanzenwelt (mit Tafel). Gemalte Fensterscheiben (5 Bilder). D ie Bade 
füren im 17. Jahrhundert. E in außergewöhnliches mathematisches Ge 
drichtnis. Die Riesencisternen in Aden (m it B ild). Neuerungen an den 
Fahrbetriebsmiteln fü r Gebirgsbahnen (2 Bilder). MadonenfelS im Li­
parische» Archipel , Vollbild). Die Grand Cammera „S p h in x" und Reise 
kasteit für Chemikalien (2 Bilder, Rubrik Amateur Photographie. B litz­
schlag und Blitzschutz (6 Bilder), Thcho de Brahe (3 Bilder-. Ans einem 
alten iiatiirgcschichtlichen Werke (m it Tafel) Die es knappe Inhaltsver­
zeichnis zeigt, ans wie vielen Quellen der „S te in  der Weisen" (A. 
Hartlebens Verlag. Wien) fchöpt und daß diese Quellen sich immer ver­
mehren, wodurch auch der In h a lt der angesehenen, populär wissenschaftlichen 
Zeitschrift immer noch an zn nehmender Bedeutung gewinnt. Die Leistung 
ist demnach eine ganz vorzügliche und den besten englischen und franzö­
sischen Retinen dieser A rt zuzugesellen. I n  deutscher Sprache besitzen w ir 
nichts AehulicheS.

Briefkasten der S chriftle itnng .
liniern verehrten Mitarbeiten, in ViuiV 3 t .  'Ztolciititi, 

W eyer mib Abbsitz sagen w ir den besten Dank für die Einsendung 
bei B> richte und e> suchen höflichst im« recht °st m it wahrheitsgelrenen 
Berichten wie biäher zn beehren.

E i n g e s e n d e t  

U t e f r i l s r i i l r  s c h w a n e  S e id e .  w ««» -ri,«n»e  m. M us,«-
licii tntögiolji'», von 6cm man kaufen w ill, imb die cllvaigeVcrfolschu ig H ill 
ofott v i Tage I Echte, rein gesalbte Leide Irän jrll lo fo it zusammen 
letlüjcht bald und hinterläßt wenig Asche von gchtz hcllbräniilichcr Farbe 
-  Peisaljchic Seide (die leicht speckig w ild  und bricht) brennt langsam 
ort, namentlich glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn sehr in»' 
Zarb floss erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich u« 
Kegensatz znr echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man 
tie Asche der echten Seide, so zerstäubt sie,die der verfälschten nicht. Tie 
Leideusabrik G. Henneberg (Ä. 11. K. Hoflief.) Zürich versendet 
,m i Muster von ihren echten Scidenstossrn an Zedermann, und liefen 
änzelnc Roben und ganze Stücke Porto und zollfrei in'» Hand. Briefe 
tosten 10 kr. und Postkarten 5 tr. Porto nach der Schweiz. 5

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit uucl 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, w ird  bei der ganzen W elt empfohlen. 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt haben. 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London, 
Eng. schreibt. — (nachdem er Io  Jahre an T a u b h e it  gelitten!)

yMeine Erwartungen sind w eit verw irk lich t, da ich je tz t ohne 
die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. Die Ohrenge-. 
rausche sind auch ganz verschwunden.“ E in Büchlein m it vo ller 
Belichtung (in deutscher Spraelic) fü r 20 Pfg. H. Clifton, A lbany 
Buildings, 39, V ictoria  S treet, Westminster. London, England.

Unenfbehhrlich  fü r  jeden H aushalt Is t

mit Bolnienkafsce Geschmack
Derselbe bietet beit unerreichten Vortheil, 

daß mau beut schädigenden Genuß des unge- 
mischteu oder m it Surrogaten gemischteu 
Bohneukaffees entsagen und einen viel W s L i ­
sch m cde ube re n , dabei gesünderen  ©st) 
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst empfohlonsworth für Frauon, Eindor und Kranke.

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ueberall zu haben. Va Kilo a 25  k r .

V v v o v ^ m i ^ s v c v  S X e o X x m e A X u e W e .
-aiWI ■ I ■! I — s. "    T ill ■!■■ « U ^ H |

im
K B O N D O R F

anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen  U nternehm ung  K ro n d o rf bei Carlsbad.

V orriitliig  in den

liiieralwasserhantlliiu ieii. A n o M e n . Restaurationen etc,
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren : 

M O RITZ PAU L, Apotheker u .G O T F R IED FRIESS Wwe., Kaufmann.

Wochemnarkts-Getreide-Preise.
0 3

A i l t t l i c h  e rh o b e n

ä l

i l
f  - —

| 1  S

U l
. s  *.% - 

0 | £ i IS) -  3

5  ° w i
fl. tr. 1] T kr. \ fl- 7  fr .

Weizen D liite lpreis t/2 Heklal. n 40 > 8 15 ) 18
Kor» „ „ 3 10 j 7 85 ( 90
Gerste .. „ 2 , ilß f 6 65 1 44
Haser ., . . „ > 1 75 f 6 90

v i c t n a l i e n p r e i s e 1 1  1
I I

% . -
fl. k r . fl. k r .

Spanferkel . . .  1 Stück 5 80 7
Gest. Schweine . . liilog r. 50 — 47
Extramehl . . . . — 19 — 18
Mnndmehl . . . . - 18 . — 16
Senitneliiichl — 17 — 13
Pohlmehl . . . — 15 — 10
Gries, schöner — 20 ! — 18
Hausgries — 18 — 16
Graupen, mittlere — 30 — 22
E r b s e n ........................................ 20 — 27
Linse» . . — 25 — 36
Bohnen . . . . — 14 — 14
Hirse . . . — — — 16
Kartoffel . 1/2 Hektoliter 2 40 2 30
Eier . . . .  4 St ück 10 — 20
Hühner . . . .  1 — 45 — 85
Tauben . . . . Paar — 40 — 40
Rindfleisch . S ilogr. — 60 ' — 64
Kalbfleisch . . . . — 6C 1 — 56
Lchweinfleisch geselchtes — 60 — 58
Schöpsenf l ei sch. . . . — 44 1 — 44
Schweinschmal, — 72 — 68
Rindschmal, . . . . 1 05 1 19
B u t t e r ......................................... 90 86
Milch, OberS . . . . Liter — 24 — 18

,  kuhwarme — 8 — 10
„ abgenommene — 5 — 0

Brenubol,, hart ungeschw. K .M . 3 70 4 50
weiöbeS . 2 40 3 5"

G r a t i s  und f r a n c o

fr t ib rn  mir auf Bestellung au Jederman» eine

p r o b k n u m m e r

Im  trauten sprint
Ein öst. Familien bl att.

3 mal mouallich erscheinend.
P re is  pro Q u a rta l st. >

Ein neues Q uartal beginnt mit 1. October > 803. 
Ä. II. f. Hosbnchdrnckerei n. Verlagöhandlnng 

E a r l Fromme,
Wien, I l / I "  Glockengüsse Nr. 2.

Cm Dampfmotor
(System Hoffmeister)

1 Pferdekraft, fast neu, ist wegen Raummangels billig zu 
verkaufen. Auskunft in der Expedition d. Bl.

Wachs-Pasta v

(weiss und braun in Dosen.)
Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänzen der Fuß­

böden, Parqnetten und 2)tntt-Möbel.

«i

Zu haben bei:

Leopold Frieß, Waidhofen a. d. Abbs,
untere Stadt Nr. 70. 664 52— 11

istK b a rg  S samt;

ALODONT

kA l o d o n t
S arg ’s 8

KALODONT
Sarg’s

KAL
der Ver
packung
ähnlichen,
vvei'tl dosen

Bester Schutz 
gegen An 

steckungsgcfahr

Anerkennung 
aus den höchs­
ten Kreisen lie 

gen jedem 
Stücke bei.

sanitä tsbell iiv ill ich geprüftes 

Schönheit der Zähne.
a i i '"  le in n * !s u n e n tb e h rlic h e s

ZalniDiitzmiltel,
iatiso.il erfrischend 
ehr praktisch auf 

Reisen.

\ ist im In - u. Auslande 
m it grösstem Erfolg 

eingeführt.

’DONT
[ is t durch die band 
[ liehe Verpackung, 
l seine B illigke it u. 
\R e in lichke it im  Ge­

brauch bei Hof 
[ u. Adel wie im 

einfachsten
Bürgerhause

M -  \  Sarg 's A  '  "

ahmmeii! \  SCÄLÖDUn T

S a rg s

KALODONT

S a rg ’s

KALODOj

l is t zu haben 
bei allen 

Apothekern, 
Parfu- 

|  \m euren etc.

S a rg s

KALODON
Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn G. Bittermann

P r e i s

Das ä l t e s t e

v e r b e e i t e s t e  b e s te  »

billigste
tä g lic h  erscheinende W ie n e r  V o lk s b la tt

ist die

Oesterreich ische

Volks-Zeitung.
Dieselbe enthält

Ausgezeichnete Leitartikel, 
interessante Feuilletons, 
hochinteressante Romane, 
Spceial-Tclcgraninic von 
eigene» Eorrcspondcntcn 
im I n -  Hub Anglande, verläßliche, 
wahrheitsgetreue Berichte 
über alle TagcS-Ercignisse. 
Theater,.sinnst ».Literatur, 
W aare» ». Börsenberichte 
belehrende ». unterhaltende

A rtikel über Gesundheits­
pflege, Gartenbau, Land-, 
Forst- ». Hauswirtschaft, 
Erziehung it. Unterricht, 
Küchen- ii. Hans-Recepte, 
Berlosnngslistcn, Novellen 
humoristisch. Erzählungen 
Scherze, Anekdoten re. u .  
Prcisräthscl mit sehr schönen 
ii ii b nicrthvollrn G ra tis -P rä -  
■liicii. Großer, bciillichcr Drn ck 

sann in dreifacherDie Ceftcvv. Volks-Weitling
Weife aboi!i i ivt werden.

I. M it  portofreier Zusendung der täglichen Ausgabe 
zilin Pveife von

m onatlich  fl. 1.50.
2. M it einmal wöchentlicher portofreier Znsendnng 

der reichhaltigen

Sonntag-Ansgabk (mit Beilage)
zum Preise von 

9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .
». M it  zweimal wöchentlicher portofreier Zusendung der

Sonntag und Donnerstag-Ansgaben
zum Preise von 

f l .  1.45 v ie r te ljä h r ig .
Abonnements könne» jederzeit beginne», ''g y j

Nen eintretende Abonnenten erhellen die bereits er. 
schienten, Theile der laufenden hochinteressanten Romane 
»uv Novelle» gratis nachgeliefert.
( K j f *  P r o b e » » » « » ic r »  sendet Überallhin gratis nnd portofrei

Die Exneiitioii der „Oesterr. Vollcs-Zeitiiiii“
Wien s., Schule rsrasse Nr. 16.
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goldene. 13 silberne 
Medaillen

9 Ehren- und 
Anerkennungs-Diplome

K W I Z D A ’s K o r n e u b u r g e r  
V i e h - N i i i i r - P u l v e r

f ü r  P f e r d e ,  H o r n v i e h  u n d  S c h a f e .
Seit 40 Jahren in  den meisten S ta llungen  im  Gebrauch, bei Mangel 
an Fresslust, schlechter Verdauung, zur Verbesserung der Milch und Vermehrung 

der Milchergiebigkeit der Kühe.

Preis 1 /1  Schachtel 7 0  kr., 1 2 Schachtel 35  kr.

Zu beziehen in den Apotheken und Droguerien.
Man achte g e fä llig s t a u f obige Schutzm arke u. ve rla ng e  ausdrücklich

Kwizüa’s Korneuburger V ieh-lbr-Pnber.
H A U P T -D E P O T:

Franz Joh. Kwizda
k . i i.  k .  östciT. und k ö n ig l. rum än. H o fllic fc ra n t, K re isapo theker 

Korneuburg hei Wien.

T in c t . c a p s ic i  c o m p .
( P Ä I N - E X P E L L E R ) ,  -

bereitet i«  Richters Apotheke, P ra g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibnng, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an. 

O'entral-liersautv:
Richter» Apotheke zum Koldciic» LSwcn, Pro».

Vorsicht beim (Einbaust von

Z a c h c r l i » ,

(dieses staunenswertst wirkenden Mittels gegen 
jederlei Insecten). 950 6 o

Kunde ■ Warum
reichen Sie m it beim 
o f f e n e s  I n s e k t e n ­

p u l v e r ? ?  ...........  I ch habe doch „ Z a c h e r l i n "  ver­
langt und solches exislirt bekanntlich » u r in Flaschen ! 
—  O f f e n e s  Pulver nehme ich nicht nn ■ ■ • •, den» 
ich weiß gar gut, daß cs blos ein arger M  i ß b r a u  ch 
des mit Recht gerühmten Namens „ Z a c h e r l i n "  ist, 
wenn gewöhnliches Insektenpulver in Briefen, Dülcu 
oder Schachteln für „Zacherliu" ausgegeben wird. —  
Entweder geben Sic mir eine v e r s i e g e l t e  F l asche
mit dem Namen „ Z a c h e r l "  oder mein Geld
retour. Irreführen lass ich mich n ic h t!!“

I n  Waidhofen G. Frieß's W tw.
„ SOi. Medwcnitsch.
„  NeichenpfaderW.
„  Sing. t’ itgtjofrr.

Amstetten Franz Jlroiy.
T . 3 . Reich!.

„  I .  3Iiißfcffcr
Aschbach St op. 2Tl)cncvfstuf.

„  Jos. Risckiingcr.
Blindenm arkt J.Miihlhonser.

I n  Qöstling Jos. Berger.
„ Gresten Carl Grießler.
„ Haag A. Weiß.
„ Hilm-Kematen VI. Giltenbcrger. 
„  „  VI. Gitiinger.
„ Höllenstein Joses Glöckler.
„ Sanct-P ete r Clemens Klein.
„ Ybbs Ant. Riedl. VlP.
„ Ybbsitz I .  Windischbnuer
„ Ulm erfeld Y. Hcrniiillcr.

Gefrornes
Auf vorherige Bestellung auch in Formen.

Ausserdem  im m e r fr is c h  zu  h a b e n : 99 *> 0 —7

Bäckerei und Lorten oller Art,
Vonliottö, Lompotc und Marmeladen. 

Feinsten FeWnirijeu, Honig und Uteidjeiunrni.
Hochachtungsvoll 

Untere Stadt Nr. 70. L e o p o ld  F ries i.

985Schicht’8 Patentseife
liefert schneeweisse W äsche.

Schicht’8 Patentseife
ist diii* vorzüglichste Ikeiiiig in igsiiiittel für 

W o ll-  und Seidenstoffe.

Schicht’8 Patentseife
ist hos l> e rliifiliebste R e in ig n v g s  » » d  
D e s in fe e t io i is i i i i t te l  fü r  Krankenwäsche.

Wie groß die DeSilufectio'lS''rast ooii Schicht'S Buten(ic,re ist. bc 
nui^r die Tha suche, bnf? in einer m ir l% if lfn  15° C. fa fen 
Los miß dieser Seife (Sl)o(cvabnctevicn in ivenißev alc< 30 M innten  

vollkommen fterififh t n erden.
Die darauf Be;uß habenden um saugr eichen IInterfuri) n n ßSerß eintiffe 
werden Jedem nach Iiidrnckleßnitß auf Wunsch gratis und franko 
zilßesandt. Die llnterfiichuiiß wurde vom chemisch^mikroskopisch-n 
Laboratorium der Herren Doctoren Max und Ädolf Zolles, k. k. 
haudelsgerichtlich beeidete Sachverstündige in Wien, ausgeführt und 
lautet bereu Schlnstnrtheil über Schicht'S Patentfeife als DeSin- 
fectionSmittel: „ I h r  ßroßerBorzng vor anderen DeSuifeetionSmitteln 
besteht in der Leichtigkeit der Beschaffenheit, der AnwendnnßSweife 

und völligen Ungefährlichkeit."
Nur echt in Papierpackung, welcher die Bezeichnung 
„Schicht s Patentseife“ ein „Schwan“ als Schutz­
marke. die Patentnummern 48911 und 4 507  und 

das Gewicht der Packete aufgedruckt sind.

Georg Schicht, Aussig it. d. Elbe
Seien-, Kerzen- Palm kernöl- u. Cocosnussöl-Fabrik.
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Anempfehlung!
Der ergebenst Unterfertige erlaubt sich den 

verehrten Hausfrauen die höfliche Anzeige zn 
machen, daß er vom 1. J u n i  an

B O T ' e c h t e n

1 - 1
erzeugt, verwendet nur schöne K ran zfe ig en , 
g än z lich  fre i von je d e r Beim ischung,
ist daher sehr gut in Geschmack und gibt eine 
sehr schöne Farbe.

Um zahlreichen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll ergebenst

Ignaz Gindl.
Z e l l  bei Waidh°sen l>. d. M b s . »76 1 0 -7

Auf allen bisher beschickten Weltausstellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet.

Genietete 
Fach- u. G itte r -  

T rä g e r.

Gewalzte 
T rä g e r, E isen­
bahnschienen.

Albert Milde & Co.,
k. u. k- Hof-, Kunst- und Bauschlosserei-, Eisen Constructions-Werkstätte und Brückenhauanstalt.

Wien, N I/2 , Untere Viaductgasse 35/37.
Kunstschlosser-Arbeiten jeder A rt, Bauschlosserei in grossem Nlassstabe. Alle Arten Fenster, Fenster­
gitter und Thüren, Treppengeländer, Balcone, Veranden, Gartengitter, Gitterthore etc. Gewächshäuser,

Dach- und Decken-Constructionen, Brücken.

1002 1 5 - 4
Eisenconstructionen in jeder Art.

Jeden Sonntag
Spatenbräu
im Hotel „rum goldenen Löwen" 

5 bis 10 Gnlben täglichen wo 10-10
sicheren Verdienst ohne Kapital ltnb 9i'cftco wird Jedermann 
geboten durch den Nerkanf eines sehr lohnenden Artikels. Offerte 
unter ,Dane^, a. d. Annoncn Expedition I .  Danneberg, 
W ien , I., Wollzeile 19.______________________

26J r . Uosa's
Lcbensbalfnm
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver­
dammst, den Appetit und den Abgang van Blähun­

gen beförderndes und milde auslösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile der Emballage tragen die neben- 
siegende gei> lt.ich oepouine Schillings te.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch ju habe»:
D R A G E E  H A U S S  A L B E .

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und w irft außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In  Dosen ä 35  k r. und 25 k r. P e r  Post 

6 k r. mehr.
Alle Theile der Emballage tragen die

11dieiistet)cntu- gesetzlich deponiere
Schutzmarke.

H a u p t D epot
S Fragner, Frag,

Nr. 203 204 , Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
i m r  Postversaudl täglich. "M Z  927 2 t i-  in

a r ia ze ller  
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B r a d y  in  Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil 

M r  m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs- 

Störungen.
N u r  e ch t m it  nebenstehender 

W j  S ch u tzm a rke  u n d  U n te rs c h r if t .  
Preis ä Flasche 4 0  k r., Doppelflasche 70  kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n . 
-*• Die M a r ia z e lle r  M a g e n -T ro p fe n  

sind echt zu haben in

W a id ho fe u : Apoth. Paul. I n  U m s te lle n : Apoth. Ernst 
M atzke. I n  Haa g :  Apoth. Binceuz Loh. I n  Se i tenst e t ten 
Apoth. Anton Nesch. I n  A b b s :  Apoth. A. Riedl. 839 43— 11

N n te ip h o s p h o r ig s a n re r

Kalk Cifen-Kyrnp
bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser feil 22 Jahre» stete m it gutem Erfolge ongeweudele 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
Brustsyrup w irft s c h l e i m l ö s e n d ,  h « st e u st ! l  l e n d, 
s ch w e i sz v e r  n, i n d e r  n d, sowie die E ß l u st, B  e r d o »■ 
u n  g und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n d ,  den K ö r p e r  
l r ä s t i g c n d und s t ä r k e n d .  Das in diesem S yrup ent- 
halteue Eise» in leicht assimilirbarer Form ist für die « I n t .  
b i 1 b u ii g, der Gehall au löslichen Phosphor Kalk Salze» bei 
schwächlichen Kindern besonders derK n o ch e n b i 1 b » n gniltzlich.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 
kr. mehr für Packung. Halbe Flaschen 
g ib t  es n icht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Herhabnys 
Kalk-Eisen-Syrup zu ve rlangen . A ls  Z e i­
chen der E ch th e it finde t man im  Glase 
und a u f dem v^rsch lusskapse l den 
Namen „Herbabny" in  erhöhter S ch rift 
und is t jede Flasche m it n eb iger beh. 
protokollirten Sbhutzmarko versehen, a u f  
welche Kennzeichen der E ch the it w ir  
zu achten b itten.

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit1
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiserstroße 73 und 75. 
Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner bei den Herren Apothekern in A m s te tte n : E. Matzle, 
Scheibbs: F. Kollniann, S e itenstetten: A. Reich.

U*T?HV1*A R K E



%r. 33. „Bote von der 2)665."

Zähne und Heörsse
nach neuestem, ameriranijchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen dollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlawski
stabil in Ulnibhafcii, oberer Zta-tplab

im Hause des Herrn M. S o m m e r.

Ferdinand Schnell,
vormals L. Ofner, 974 0 —12

fotografische Anstalt
tu  W a id k o fe i i  on der 

H U I '  O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r. 24,
im eigenen Hause,

|t̂ zs" (Zugang neben Neichenpfadeeb KansmannSgeschijsie.) 1 * 3 3  

empfiehlt sich zur Ausnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Ausnahmen jeder A rt. Für genaue 
Ähnlichkeit wird garantirt. Colorirc» wird ans das Sorg« 

_______________ faltigste ausgeführt.

80 Medaillen und Diplome. Garantie.

Fr. Kernreuter,

Täglich frisches

Pilsner hier

Maschinen- n. Fenerlöschgeräthe-Fahrik, 
lvien» Zjernnls. Hauptstrake 117.

Dampfspritzen

im  H o te l In fü r.

% w

w äh rten  Systems. Epochale p a te n tie rte  
N e u e ru n g : Ausw echselbare B ronce- 
C y lin d e r - E insätze . D ie Pu inpencylinder 
können so fo rt, ohne dass die Maschine in die 
F a b r ik  kommen müsste, ohne dass ein M onteur 
von der F a b r ik  anwesend sein muss in  e iner 
halben Stunde gegen neue ausgewechselt

werden.

Besonders le ich te  B edienung, e in ­
fachste In s tan d h a ltu n g . 

E hrenvo lls te  Zeugnisse über w ieder­
h o lt g e lie fe rte  D am pfspritzen, sowie über die m it 
denselben vorgenommenen strengen tech ­

nischen Proben stehen so fo rt zu D iensten. 
Ferner in  anerkannt vo rzüg lichs te r A u s fü h ru n g :

Oekonomie-, Magazins u 
Gartenspritzen, 

Pumpen und Brunnen für 
alle Zw ecke gediegenster 

Construction, 
Signal- und Beleuchtung: 

Instrumente, 
Schläuche und Gewinde.

I l lu s t r .  P re isbücher und P hoto ­
g rap h ien  g ra tis  und franko . -W D

Zah lungserle ichterungen fü r  Gemeinden und Feuer- 
H61 12— 10 wehren.

W a g e n s p ritze n , 
A b p ro tz s p ritz e n , 

K a rre n s p r itz e n , 
H y d ro p h o re , 

W a s s e rw a g e n , 
M a n n s ch a ftsw a g en , 

F e u e rw e h r le ite rn ,  
F euer W ehrausrüstungen ,

989

Etablirt 1872.

Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen 
WM- WI EN,  II. T a b o r s t r a s s e  N r. 76.

Preisgekrönt m it über 35 0  gold., silb. u. bronc. M edaillen au f allen 
grösseren Ausstellungen.

: Fertigen die besten =
600 Arbeiter

D r e s c h m a s c h i n e n P F L Ü G E  - M H
fü r  H a n d - ,  G ö p e l 

un d  
D a m p fb e tr ie b .

1 - , 2 - ,  3 -  u n d  4 -s e h a r ig .
Eggt; ii ii ii (1 XV a 1 z e n

fü r Feld und Wiesen.

Häcksel-Futter Schneider,
Sdivutiiuililcii, ,l{iibcn|cliiiciilcr. 

C^rTÖ.n.f'u.tter-IEPx e s  s  e n ,

Göpelwerke
fü r  Anspannung von 1 bis 6 Zugthieren.

Patent ßlunt. 
T r a n s p o r t a b l e  

S P A R K E S S E L - Ö F E N  ^ 0  
als Futter-Dämpfer und

I n d u s t r i  e-W a s c h-Ä p p a r  a t  e .

Pressen flir alle zwecke’ sowie f8rWein und Obst.

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R  
Heu un d  S t r o h p r e s s e n

für Handbetrieb, stabil und fahrbar.

—-------  Cataloge gratis. —

D ö rrap p ara te
siir O *t und GciniiKC flowie für alle industriellen Zwecke.

S e lb s t th ä t ig e  P a te n t  
j MW" Reben- und P flanzenspritzen  
\ „S y p h o n i a“ .

Vertreter erwünscht.
03m 43

8. Jahrgang.
E in  grosser, trag b are r, eisener se? o - i

R e s t a u r a t i o n s - H e r d
ist billig zu verkaufen Auskunft in

Ijicvlinmmfv’e
Gasthof ,zum golb. Pflug', Waidhosei

NÄHMASCHINEN
g u t ,  r e e l  billig

auch gegen

Ratenzahlung
Umtausch alter

Maschinen.
N A D E L N .

alle Bestandtheile und

llahmaschinenöhl
J O S E F  S C E E ^ IS T S S T E E S ,  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher Markt 86

taiiin

Bi
k

Mt,
M

!Billige böhm. Bettfedern
10 P f. neue gute geschliffene fl. 4 .80 , 1 

Pf. bessere fl. (>♦--, 10 P f. schneeweiße daunenweich 
geschliffen fl. 9 . —, 12*— ,1,1.—, 10 Pf. Hallidanne 
ft. 6 . ,7 .2 0 ,9 .— , 10Pf. schneeweiße, daunenweich
ungeschliffene fl. 1 2 .—, 1,1. , Daunen (Flaum) s 
1.80, 2 .40 , 3 .— , :1.;10, pr. i/2 Kilo. Steppdecle 
sehr guic von fl. 2 20 answcutö. Bei fand franco p 
Nachnahme. Umtausch und Rücknahme gestatt.t. B> 

Bestellungen bitte um genaue 
Adresse.

1 Benedict Saclisel
Ailnttnii 128

(Böhmen).

> Kw izda’s G ich t .fluid,
S e it  Jahren e rp ro b te s  s ch m e rzs tille n d es  H a u s m itte l ,

Preis 1 i Flasche ö W. fl. 1.
Vs Flasche 60 k r .

Zu beziehen in allen Apotheken.
Man achte gefälligst auf die Schutzmarke und verlange ausdrücklich

Kxvizda’s Giclitflnid 
aus der Kreisapotheke Korneuburg b. Wien

Praktikant
aus gutem Hause mit entsprechender Schulbildung findet i 
F r a n z  H a m in e r e r 's Musikalien-, Knust-, Papier- im 
Schreibwaren-Handlung in S  t. P ö t t e  n, Krciuserstrasj 

Nr. 11 sofort Ausnahme. io i8 o—

M"
H{

int

um

PI
Ul

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X )
*  6° 0ige bulgarische * '

Staats-Hypothekar-Anleihe 
v o n  1 8 9 2  i n  G o l d .

S ic h e rg e s te llt durch erste Hypothek auf die Eisen­
bahnen Rustschuk-Varna und Kaspitschan-Sosia- 
Küstendil, sowie auf die beide» Hascnpliitzc 
Burgas und Barna.

B v llk v in in e u  stcuct- un d  g b n h re n fre i für 
jetzt und alle Zukunft.

Rückzahlbar a l p a r i in halbjährigen Per.
losungcn innerhalb 33 Jahren.

N ich t convertirbar bis zum Jahre 1898, 
JnternationnleS A nlagepapier, cotirt in 

Wien, Berlin, Amsterdam und Gens 
R entirend znni heutige» Course m it 

6-307«.

W echselstuben-Aetien-Gesellschaft

'(ii
%
»tt
l»

woiizeiie io „M ercu r" Mariaüilserstr. 74B.
W ien . »
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